
     

 

VERSTANDEN? 
Fragen zum Lernvideo 13.1  
 

Hier finden Sie Fragen und Lösungen zum Lernvideo  

13.1: Internationale Beziehungen – Denkschulen 

Versuchen Sie, die Fragen zu beantworten und vergleichen Sie ihre Lösungen mit den nachfol-
genden Lösungsvorschlägen. Je höher die Übereinstimmung, desto besser haben sie das The-
menfeld verstanden.  
 
Fragen oder Unklarheiten? – Nutzen Sie das Frageforum auf Ilias oder besuchen Sie die Vertie-
fungsvorlesung, bei der Möglichkeiten zur Anwendung des Gelernten geboten werden.  

 

 
Fragen 
 

Was ist ein Staat? 

Wofür steht der Begriff «anarchische Beziehungen»? 

Empirisch-realpolitisch gibt es Ausnahmen von der Annahme rein «anarchischer Beziehun-
gen». Nämlich? 

Idealtypisch gibt es drei Arten von Beziehungen zwischen Staaten, nämlich? 

Was sind die wichtigsten Aussagen und Elemente der drei Denkschulen der internationalen 
Beziehungen? 
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LÖSUNGSVORSCHLÄGE 
 

Was ist ein Staat? 

Eine politikwissenschaftliche Definition (z.B. von Max Weber) geht davon aus, dass ein Staat ein 
Gebilde ist, das auf einem bestimmten Gebiet von Grenzen definiert wird, das – legitimiert 
durch die Bewohnerinnen und Bewohner dieses Gebietes – das Gewaltmonopol innehat und 
Entscheidungskompetenz besitzt. Allerdings gibt es keine völkerrechtliche Definition eines 
Staates. Die Idee von souveränen Staaten ist historisch mit dem Westfälischen Frieden (1648) 
entstanden, wo Staaten sich gegenseitig verpflichteten, sich nicht (mehr) in die Belange anderer 
Staaten einzumischen. Empirisch anerkennt die UNO rund 190 Mitgliedsländer, die als National-
staaten bezeichnet werden könnten. Allerdings gibt es einige Gebiete, die sich als Staaten be-
zeichnen, aber nicht oder nicht von allen UNO-Mitgliedern anerkannt sind. 

 

Wofür steht der Begriff «anarchische Beziehungen»? 

Beziehungen zwischen autonomen Staaten sind nicht geregelt. Es gibt grundsätzlich keine sup-
ranationale Autorität, der sich die Staaten verpflichten. Jeder Staat ist in all seinen Entschei-
dungen autonom und auch für seine eigene Sicherheit selbst verantwortlich.  

 

Empirisch-realpolitisch gibt es Ausnahmen von der Annahme rein «anarchischer Beziehun-
gen». Nämlich? 

Die meisten Staaten halten sich an Völkerrecht (Mindeststandards wie ius cogens); Staaten kön-
nen mittels Wirtschaftssanktionen und militärischen Interventionen zu bestimmten Handlungen 
gezwungen werden; es gibt supranationale Systeme, deren Regeln sich autonome Staaten frei-
willig unterwerfen (z.B. UNO, EU, WTO); die zunehmende Internationalisierung und Globalisie-
rung kann ebenfalls zu einer Aushöhlung der Autonomie von Nationalstaaten führen (NGOs, mul-
tinationale Firmen etc.).  

 

Idealtypisch gibt es drei Arten von Beziehungen zwischen Staaten, nämlich? 

(1) Keine Beziehung; (2) Konflikt (militärische Auseinandersetzung (Krieg), Sanktionen oder Dro-
hungen) (3) Kooperation (zwischenstaatliche, internationale Verträge oder Integration durch 
supranationale Organisationen). 

 

Was sind die wichtigsten Aussagen und Elemente der drei Denkschulen der internationalen 
Beziehungen? 

Es gibt drei hauptsächliche Erklärungsansätze im Forschungsfeld Internationale Beziehungen: 
Liberalismus, Realismus und Konstruktivismus. Die wichtigsten Elemente:  
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 Liberalismus Realismus Funktionalismus 
Anarchie Verrechtlichung 

möglich 
Nicht überwindbar Nur Idee 

Eindämmung Anar-
chie 

Demokratie Zwang Gemeinsame Wert-
vorstellungen 

Akteure Staatliche und ge-
sellschaftliche Ak-
teure; lernfähig 

Nationalstaaten; ra-
tionale Nutzenmaxi-
mierer 

Staatliche und ge-
sellschaftliche Ak-
teure; fähig zu Kon-
sens 

Hauptsächliche Er-
klärungsansätze  

Demokratisierung, 
wirtschaftliche Ver-
flechtung (Transnati-
onalismus); interna-
tionale Organisatio-
nen (Institutionalis-
mus) 

Machtkonzentration 
und -diffusion;  
Machtgleichgewicht; 
Sicherheitsdilemma 

Ideelle Strukturen 
(und nicht Macht 
oder Interdepen-
denz) sind wichtig; 
gemeinsame Werte 
und Normen sind 
handlungsleitend 

Krieg Demokratisierung Machtdiffusion; 
Machtungleichge-
wicht 

Keine Übereinstim-
mung von ideellen 
Strukturen (Werten) 

Kooperation Wirtschaftsbezie-
hungen; Sozialisa-
tion; Diffusion 

Anreize, Druck 
(Trittbrettfahrer-
problem) 

Übereinstimmung 
von ideellen Struktu-
ren (Werten) 

Supranationale Or-
ganisationen 

Folge von Koopera-
tion 

Nur kleinste gemein-
same Nenner (Be-
gleitmusik) 

Übereinstimmung 
von Normen und 
Überzeugungen 

  


